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In Dankwort Schluss schreibt der Autor ıhn habe IL1LC11I1L Buch „Unseren
Glauben verstehen SC1I1I1LCI Darlegung des christlichen Glaub C115 und C1I1IMU-

L1gT fühle sıch „1I1 der Haltung 1LE verwandt vehe 4Ab der Frage VOo.  - Glaube und
Vernunft „CLWAaSs andere Wege 219) Dass Letzteres LuL kann 1C. ıhm 1L1UI bestätigen
Mır 1ST W wichtig, A4SSs der Glaube sıch AWAaTr nıcht aut Vernuntt STULZT der Vo ıhr
herleiten der aut y1C zurückführen lässt A4SSs ber alle Einwände der Vernuntt
den Glauben auf deren SISCILEIN Feld beantwortet werden 1ILLUSSCIL Nıchts kann A
ylaubt werden W A iıhre utonomıe wahrenden Vernunft wiıderspricht Man LUL
uch besser daran die Ex1istenz (jottes nıcht eintach unbefragt VOTFraus:  efizen sondern
nachzuwelsen A4SSs dıe Welt sıch wiıderspruchsfrei LLUI beschreiben lässt WCI1IL y1C letzt-

restloser Verschiedenheıit VOo.  - verstandenıch als C111 restloses Bezogenseın auf
wırd Hıerbei 111055 das WOort „restlos als MIi1C der DallZzel konkreten Wirklichkeit der
Welt vefüllt verstanden werden Und die christliche Botschaft erläutert angesichts der
Nıchtselbstverständlichkeıit ede VOo.  - „Wort (jottes verade und erst durch ıhren
Inhalt WIC 5 1C dennoch tatsächlich als Wort (jottes verstanden werden kann \Wıe 111
I1  b hdeistischen Fundamentalismus entgehen? KNAUEFR 5.]

KIRILL. -Patriarch Moskovskı) Vse]Ja Rus1> KYRILL DPATRIARCH V(C) MOSKAU UN
DER ‚ANZEN RUuS ]’ Freiheit UN. Verantwortung Einklang, herausgegeben VOo.  -

Barbara Hallensteben, (zu1do Vergauwen und KTIAaus Wyrwoll, MIi1C Geleitwort
der Herausgeber (Epiphanıa; 1) Aus dem Russischen übersetzt VOo.  - X enta Werner
Freiburg/Schweız: Institut für Okumenische Studien 009 7130 S’ ISBEN G / -D
70064 3-—

ährend {yC111C5S5 ersten Amtsbesuchs Russland Oktober 7010 wurde der LICH

vewählte Bundespräsident Chrıstian Woultt uch Vo dem Patrıarchen der russisch (}1-

thodoxen Kırche Fa Kyrıill Fa dessen Moskauer ÄAmtssıtz empfangen
Manche Beobachter befremdete dabe1 die Parallelen die das Oberhaupt der russisch-
orthodoxen Kirche zwıischen der 5Sowjetunion und dem heutigen EKuropa Hınblick
aut (zegenwart und Zukuntft des christlichen Lebens ZOY

Die vorliegende Textsammlung oibt Einblick Denken und unterstreicht dabe1
Hoffnungen ber uch Befürchtungen DiIe Herausgeber. die ıhr Vorwort MI1 dem

Februar 7009 dem Tag der Amtseinsetzung des Patriarchen zeichneten hatten
dem ert weıtgehend die Auswahl der Texte überlassen S1e sind verschiedenen AÄAn-
lässen ber Jahre hinweg ZUMEe1ST I1 e1It entstanden als noch Bischoft Sspater
Erzbischof und Metropolıt Vo Smolensk und Kalınıngrad W Al. Es sind Vortrage, Re-
den Beıitrage Zeıtungen und Zeitschrıiftten dıe allesamt VersiIreut und ZUme1st
LLUI russiıscher Sprache publiziert sind Besonders autschlussreich 1ST das ausführliche
Gespräch „Dem BoOsen wıderstehen und das ute cstarken 5 24), welches der Metro-
polıt Jahr 7001 MI1 Igumen Hılarıon (Alfejev), dem heutigen Leıiter des Auftenam-
Les der RO  r veführt hat

Allen Beıtragen kommt der Eınklang theologischer Ernsthaftigkeit MIit schnör-
kellosen Ötil ZUZULE, Yerrnag den yläubigen Lal1en ebenso WIC den vebildeten Theologen
anzusprechen. In allen Überlegungen cstehen Trel Themen 1 Miıttelpunkt, 1e ]I
wıeder umkreıst werden: das Menschenbild, die oakulare Welt und die Okumene.

Als Sohn Geistlichen dem Namen Vladıiımıir Michaillovitsch Gund)jajev
1946 Leningrad veboren W Al 1965 das Priestersemiunar CiNgeELrELEN und 1969
zZzu Priester veweıht worden. DiIe exiIirem wıdrıgen Bedingungen, denen dıe Gläubigen

der SowjJetunion AauUSPESCLZL J1,1 der Motıve bılden, siıch
zeiıtlebens für den Gedanken der weltweıten Okumene CINSESETIZL hatte. Der Untertitel
der vorhegenden Sammlung lautet nıcht Vo ungefähr „Zeugn1isse für den Autbruch

Weltgemeinschaft Allen Skeptikern und (,egnern der Okumene iınnerhalb
der RO  r ZU. Irotz legt \Wert aut das theologıische Gespräch WIC

ebenfalls der vorliegenden Ausgabe abgedruckten erundlegenden Dokument
Bischotkonzils der RO  r AUS dem Jahr 7000 zZzu Ausdruck vebracht worden W Al „Die
Fähigkeit ZU Dialog MI1 Andersglaubenden 1ST abhängıg VOo. Ma der schöpferischen
Verwurzelung der SISCILEL Tradıtion!“
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In einem Dankwort am Schluss schreibt der Autor, ihn habe mein Buch „Unseren 
Glauben verstehen“ zu seiner Darlegung des christlichen Glaubens angeregt und ermu-
tigt; er fühle sich „in der Haltung“ mir verwandt, gehe aber in der Frage von Glaube und 
Vernunft „etwas andere Wege“ (219). Dass er Letzteres tut, kann ich ihm nur bestätigen. 
Mir ist es wichtig, dass der Glaube sich zwar nicht auf Vernunft stützt oder von ihr 
herleiten oder auf sie zurückführen lässt, dass aber alle Einwände der Vernunft gegen 
den Glauben auf deren eigenem Feld beantwortet werden müssen. Nichts kann ge-
glaubt werden, was einer ihre Autonomie wahrenden Vernunft wider spricht. Man tut 
auch besser daran, die Existenz Gottes nicht einfach unbefragt voraus zusetzen, sondern 
nachzuweisen, dass die Welt sich widerspruchsfrei nur beschreiben lässt, wenn sie letzt-
lich als ein restloses Bezogensein auf … / in restloser Verschie denheit von … verstanden 
wird. Hierbei muss das Wort „restlos“ als mit der ganzen konkreten Wirklichkeit der 
Welt gefüllt verstanden werden. Und die christliche Bot schaft erläutert angesichts der 
Nichtselbstverständlichkeit einer Rede von „Wort Gottes“ gerade und erst durch ihren 
Inhalt, wie sie dennoch tatsächlich als Wort Gottes verstanden werden kann. Wie will 
man sonst einem fi deistischen Fundamen talismus entgehen? P. Knauer S.J.

Kirill <Patriarch Moskovskij i Vseja Rusi> [Kyrill Patriarch von Moskau und 
der ganzen Rus’], Freiheit und Verantwortung im Einklang, herausgegeben von 
Barbara Hallensleben, Guido Vergauwen und Klaus Wyrwoll, mit einem Geleitwort 
der Herausgeber (Epiphania; 1). Aus dem Russischen übersetzt von Xenia Werner. 
Freiburg/Schweiz: Institut für Ökumenische Studien 2009. 239 S., ISBN 978-2-
9700643-0-5.

Während seines ersten Amtsbesuchs in Russland im Oktober 2010 wurde der neu 
 gewählte Bundespräsident Christian Wulff auch von dem Patriarchen der russisch-or-
thodoxen Kirche (= ROK), Kyrill (= K.), in dessen Moskauer Amtssitz empfangen. 
Manche Beobachter befremdete dabei die Parallelen, die das Oberhaupt der russisch-
orthodoxen Kirche zwischen der Sowjetunion und dem heutigen Europa im Hinblick 
auf Gegenwart und Zukunft des christlichen Lebens zog.

Die vorliegende Textsammlung gibt Einblick in K.s Denken und unterstreicht dabei 
seine Hoffnungen, aber auch Befürchtungen. Die Herausgeber, die ihr Vorwort mit dem 
1. Februar 2009, dem Tag der Amtseinsetzung des Patriarchen K., zeichneten, hatten 
dem Verf. weitgehend die Auswahl der Texte überlassen. Sie sind zu verschiedenen An-
lässen über Jahre hinweg zumeist in jener Zeit entstanden, als K. noch Bischof, später 
Erzbischof und Metropolit von Smolensk und Kaliningrad war. Es sind Vorträge, Re-
den sowie Beiträge zu Zeitungen und Zeitschriften, die allesamt verstreut und zumeist 
nur in russischer Sprache publiziert sind. Besonders aufschlussreich ist das ausführliche 
Gespräch „Dem Bösen widerstehen und das Gute stärken“ (5–24), welches der Metro-
polit K. im Jahr 2001 mit Igumen Hilarion (Alfejev), dem heutigen Leiter des Außenam-
tes der ROK, geführt hat.

Allen Beiträgen kommt der Einklang theologischer Ernsthaftigkeit mit einem schnör-
kellosen Stil zugute. K. vermag den gläubigen Laien ebenso wie den gebildeten Theologen 
anzusprechen. In allen Überlegungen K.s stehen drei Themen im Mittelpunkt, die immer 
wieder umkreist werden: 1) das Menschenbild, 2) die säkulare Welt und 3) die Ökumene.

Als Sohn eines Geistlichen unter dem Namen Vladimir Michailovitsch Gundjajev 
1946 in Leningrad geboren, war K. 1965 in das Priesterseminar eingetreten und 1969 
zum Priester geweiht worden. Die extrem widrigen Bedingungen, denen die Gläubigen 
in der Sowjetunion ausgesetzt waren, mögen eines der Motive bilden, weswegen sich K. 
zeitlebens für den Gedanken der weltweiten Ökumene eingesetzt hatte. Der Untertitel 
der vorliegenden Sammlung lautet nicht von ungefähr „Zeugnisse für den Aufbruch zu 
einer neuen Weltgemeinschaft“. Allen Skeptikern und Gegnern der Ökumene innerhalb 
der ROK zum Trotz legt K. Wert auf das theologische Gespräch, so wie es in einem 
ebenfalls in der vorliegenden Ausgabe abgedruckten grundlegenden Dokument eines 
Bischofkonzils der ROK aus dem Jahr 2000 zum Ausdruck gebracht worden war: „Die 
Fähigkeit zum Dialog mit Andersglaubenden ist abhängig vom Maß der schöpferischen 
Verwurzelung in der eigenen Tradition!“



BU ‚AHBESPREOHUNGEN

Der Schrecken des totalıtären Soz1alısmus noch sieht weltanschauli-
chen Liberalismus C1II1LC IICUC, moderne Form die Beeinträchtigungen des christlichen
Bekenntnisses tführen kann Eıne vorgebliche Neutralıität verdeckt dabe1 C1I1LC ULLEILLS C
cstandene Beteiligtheit die siıch WweEIgEer ıhren iıdeologischen Charakter einzugestehen
Dabe beharrt zZzu Beispiel C1I1LC weltanschaulich neutrale unıversale Ziyılreligio0n dar-
auf Menschenrechte als etwWas VO Ott (jetrenntes betrachten Weltanschauliche
Unversöhnlichkeit wırd dabe1 I1  I1 unterstellt die anderer Meınung sind!

Am Beispiel der vorgetrragenen Menschenrechte befürchtet „ CIILC totalıtäre Varı-
Nie Vo Globalisierung und Universalisierung Wertebewahrung und TIradıtıons-
bezogenheıt“ In deutlicher Unterscheidung der theozentrischen Tradıtion VOo.  -

anthropozentrischen Humanısmus plädiert für C1II1LC „relıg1Ööse Lebenstorm als Da-
yC1115WE1S5C Dass dabe1 dem Maınstream nıcht das WOort redet irmdaert ıhn nıcht
uch WCCI1I1 weıilß A4SSs 1es für Irrntierung SO unbeirrt für dıe Werte der VOo.  -
ıhm reprasentierten Orthodoxıie bewusst 1ST ıhm zugleich die Vielgestaltig-
keit der Zivyilıisatiıonsmodelle nıcht unbedingt I1 der Moderne dıe ILLEISCIL ZuUuUrFr Un1-
ftormiıtät und banaler Gleichtörmigkeit VerwWEeIlsSt vielmehr aut die Geschichte
Russlands „In ULLSCICI Geschichte und der heutigen Realıtät koexistieren (Jst und
\West Christentum und Islam Religiosität und Sikularısmus Rufsland kann zZzu Vor-
bıld für C111 LICUC Weltordnung werden dıe nıcht C1I1LC ALILOILVILLC Einheıit Rahmen

vewaltsam aufgezwungenen Wertesystems WalC, W A zweıtellos 71vılısa-
torıschen Katastrophe tführen würde, sondern die harmoniısche Verbindung kultu-
rellen Erfahrung, die auf aufßerlich dıitferenzierten Grunde ber einheıitlichen
Annahme VOo.  - sittlıchen Werten beruht

Fın umfangreicher Dokumentarteil diesem Bd enthält zZzu „Zeugnisse
vemenschaftlicher Autbrüche“ (159— 185) und bietet weıtertührende Einblicke
„grundlegenden Dokumenten“, die siıch den „Grundprinzipien der Beziehung der Rus-
osschen Orthodoxen Kırche Andersglaubenden“ (186——21 9) WIC uch „Grundlagen
der Lehre der Russischen Orthodoxen Kırche ber Würde, Freiheit und Rechte des
Menschen“ (220 239) wıdmen

Dass MIi1C dieser Ausgabe der Bd ökumeni1isc ausgerichteten Publikatı-
onsreihe Ephiphanıa STAartetlt 1ST mehr als C111 begrüßenswertes Symbol Den Heraus-
vebern kann LLUI ZUZESLMM werden WL y1C siıch celhst bescheiden „T’heologische
Einsıicht verdankt sıch dem Licht der Erscheinung des Herrn das sıch VO siıch her
und doch unverfügbar bleibt Iso nıcht ZU. machtförmiıgen Herrschaftswissen ftühren
kann STREBEL

BARTH KARL. Erklärungen des Epheser- UN des Jakobusbriefes 71979 7979 Herausge-
veben VO Jörg Michael Bohnet (Gesamtausgabe; Band 46) Zürich Theologischer
Verlag 7009 XX XV1I1/555 ISBN 4/S U

Zum VWintersemester 19721 rhielt arl Barth Fa Ruft AMAFT 1L1UI auf C1I1LC Hono-
rarprofessur spezıell für reformierte Theologıie, dafür ber dıe altehrwürdige (zeOrg-
August Unmwversitat (zOöttingen Dabe!] konnte weder C111 umfängliches Publikations-
verzeichnıs noch W Al überhaupt PrFrOMOVILErL Als Ptarrer kleinen
Arbeitergemeinde der Deutschschweiz Wl aulserdem Zusammenhang
9 den I1  b kaurn als akademıiısch bezeichnen kann Ohne 1es angestrebt haben
cah siıch MI1 Ma aut die akademıische Laufbahn VESCLZL Ausschlaggebend für

Berufung W Al C111l 1919 erstmals publizierter Römerbrief Dessen ZWEILLTE, orund-
legend überarbeitete Fassung erschıen Yrel Jahre Spater und machte ıhren ert WEl
ber den deutschen Sprachraum hınaus bekannt Unter dem Eindruck des Römer-
Driefs ftormilerte siıch die Bewegung der dialektischen Theologie, deren Einfluss auf die
elitere Entwicklung des Protestantismus erheblich C111 collte

DiIie Beschäftigung MIi1C der Bibel Wl für Iso C111 integraler Bestandteıil SCII1LCI

Theologıie Das belegt uch der vorliegende LICUC Bd der (Gesamtausgabe SCII1LCI Werke
Er enthält mehrere bislang unveröttfentlichte Auslegungen des Epheser- und des Jako-
busbriefs ALUS den Jahren 1919 hıs 1979 Noch als Pfarrer beschäftigte sıch MI1 dem
Epheserbrief dem Wınter 1919/1920 knappen otfenbar nıcht ZuUuUrFr Pub-
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Der Schrecken des totalitären Sozialismus noch gewärtig sieht K. im weltanschauli-
chen Liberalismus eine neue, moderne Form, die zu Beeinträchtigungen des christlichen 
Bekenntnisses führen kann. Eine vorgebliche Neutralität verdeckt dabei eine uneinge-
standene Beteiligtheit, die sich weigert, ihren ideologischen Charakter einzugestehen. 
Dabei beharrt zum Beispiel eine weltanschaulich neutrale universale Zivilreligion dar-
auf, Menschenrechte als etwas von Gott Getrenntes zu betrachten. Weltanschauliche 
Unversöhnlichkeit wird dabei jenen unterstellt, die anderer Meinung sind!

Am Beispiel der vorgetragenen Menschenrechte befürchtet K. „eine totalitäre Vari-
ante von Globalisierung und Universalisierung gegen Wertebewahrung und Traditions-
bezogenheit“. In deutlicher Unterscheidung der theozentrischen Tradition von einem 
anthropozentrischen Humanismus plädiert K. für eine „religiöse Lebensform als Da-
seinsweise“. Dass er dabei dem Mainstream nicht das Wort redet, irritiert ihn nicht, 
auch wenn er weiß, dass dies für Irritierung sorgt. So unbeirrt K. für die Werte der von 
ihm repräsentierten Orthodoxie eintritt, so bewusst ist ihm zugleich die Vielgestaltig-
keit der Zivilisationsmodelle: nicht unbedingt jener der Moderne – die neigen zur Uni-
formität und banaler Gleichförmigkeit. K. verweist vielmehr auf die Geschichte 
 Russlands: „In unserer Geschichte und in der heutigen Realität koexistieren Ost und 
West, Christentum und Islam, Religiosität und Säkularismus. Rußland kann zum Vor-
bild für eine neue Weltordnung werden, die nicht eine anonyme Einheit im Rahmen 
eines gewaltsam aufgezwungenen Wertesystems wäre, was zweifellos zu einer zivilisa-
torischen Katastrophe führen würde, sondern die harmonische Verbindung einer kultu-
rellen Erfahrung, die auf einer äußerlich differenzierten, im Grunde aber einheitlichen 
Annahme von sittlichen Werten beruht.“

Ein umfangreicher Dokumentarteil in diesem Bd. enthält zum einen „Zeugnisse 
 gemeinschaftlicher Aufbrüche“ (159–185) und bietet weiterführende Einblicke in 
„grundlegenden Dokumenten“, die sich den „Grundprinzipien der Beziehung der Rus-
sischen Orthodoxen Kirche zu Andersglaubenden“ (186–219) wie auch „Grundlagen 
der Lehre der Russischen Orthodoxen Kirche über Würde, Freiheit und Rechte des 
Menschen“ (220–239) widmen.

Dass mit dieser Ausgabe der Bd. 1 einer neuen ökumenisch ausgerichteten Publikati-
onsreihe – Ephiphania – startet, ist mehr als ein begrüßenswertes Symbol. Den Heraus-
gebern kann nur zugestimmt werden, wenn sie sich selbst bescheiden: „Theologische 
Einsicht verdankt sich dem Licht der Erscheinung des Herrn, das sich von sich her zeigt 
und doch unverfügbar bleibt, also nicht zum machtförmigen Herrschaftswissen führen 
kann.“ V. Strebel

Barth, Karl, Erklärungen des Epheser- und des Jakobusbriefes 1919–1929. Herausge-
geben von Jörg-Michael Bohnet (Gesamtausgabe; Band 46). Zürich: Theologischer 
Verlag 2009. XXXVII/555 S., ISBN 978-3-290-17538-2. 

Zum Wintersemester 1921 erhielt Karl Barth (= B.) einen Ruf; zwar nur auf eine Hono-
rarprofessur speziell für reformierte Theologie, dafür aber an die altehrwürdige Georg-
August-Universität Göttingen. Dabei konnte er weder ein umfängliches Publikations-
verzeichnis vorweisen noch war er überhaupt promoviert. Als Pfarrer einer kleinen 
Arbeitergemeinde in der Deutschschweiz war er außerdem in einem Zusammenhang 
tätig, den man kaum als akademisch bezeichnen kann. Ohne dies angestrebt zu haben, 
sah er sich mit einem Mal auf die akademische Laufbahn gesetzt. Ausschlaggebend für 
seine Berufung war sein 1919 erstmals publizierter ‚Römerbrief‘. Dessen zweite, grund-
legend überarbeitete Fassung erschien drei Jahre später und machte ihren Verf. weit 
über den deutschen Sprachraum hinaus bekannt. Unter dem Eindruck des ‚Römer-
briefs‘ formierte sich die Bewegung der dialektischen Theologie, deren Einfl uss auf die 
weitere Entwicklung des Protestantismus erheblich sein sollte.

Die Beschäftigung mit der Bibel war für B. also ein integraler Bestandteil seiner 
Theologie. Das belegt auch der vorliegende neue Bd. der Gesamtausgabe seiner Werke. 
Er enthält mehrere bislang unveröffentlichte Auslegungen des Epheser- und des Jako-
busbriefs aus den Jahren 1919 bis 1929. Noch als Pfarrer beschäftigte sich B. mit dem 
Epheserbrief, zu dem er im Winter 1919/1920 einen knappen, offenbar nicht zur Pub-


